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KantonUriDonnerstag, 14. Mai 2020

Corona trifft die SBU im Jubiläumsjahr
Der Pandemie zumTrotz gestalteten Bewohner undAngestellte der Stiftung BehindertenbetriebeUri ihrenAlltag – so gut es geht.

Christian Tschümperlin

Das Areal der Stiftung Behin-
dertenbetriebeUri (SBU)gleicht
zurzeit einer Sperrzone.Alles ist
abgeriegelt, Kinderspielplatz
und Kleintiergehege einge-
schlossen.«DieSBUsetzt damit
die Vorgaben des kantonalen
Krisenstabes um, nach denen
keine Kontakte zwischen inter-
nen und externen Personen
möglich sind», sagt Geschäfts-
führer Thomas Kenel. Nur so
kannsichergestelltwerden,dass
das Virus nicht in das Heim ge-
langt und sich ausbreitet. Und:
«Sicherheit ist während dieser
CoronapandemieeinhohesGut.
Doch eine absolute Sicherheit
gibt es leider nicht.»

Neben dem Kontaktverbot
hatmanvieleweitereMassnah-
men getroffen, um eine hohe
Sicherheit zu erreichen. Beim
Personal kann das manchmal
auch zu Stress führen. «Für die
Angestelltenbesteht ein zusätz-
licher Druck durch die Anste-
ckungsgefahr im Privatleben.
Niemand möchte es verant-
worten, das Virus in die SBU zu
tragen.» Bisher hatte man aber
Glück; es wurde kein einziger
Coronafall im Umfeld der SBU
festgestellt.

EinViertelderBewohner
bleibtdaheim
Die Stimmung im Heim be-
schreibt Kenel als den Umstän-
den entsprechend gut. «Die
unterschiedlichen Wohngrup-
pen haben sich mit den Ein-
schränkungen arrangiert und
halten sich sehr pflichtbewusst
an die neuen Regeln.» Einzig
ihre Angehörigen werden von
vielen Bewohnern vermisst.

TelefoneundVideochat können
das persönliche Treffen nicht
vollständig ersetzen. «Zwanzig
Bewohner haben sich deshalb
ganz am Anfang der Pandemie
dazu entschieden, zu Hause zu
bleiben.»

Dadurch befinden sich der-
zeit rundeinViertelwenigerBe-
wohner imHeim, und eswurde
«Raum und Luft» geschaffen
für jene, die geblieben sind. Ke-
nel sagtaber:«Wir sindangehal-
ten, unter Einhaltung einer
zehntägigenQuarantäneeinzel-

neBewohnerinnenundBewoh-
ner wieder ins Wohnheim zu-
rückkehren zu lassen.»

DerArbeitsrückgang ist
deutlichzuspüren
Die SBUgehört zu den grössten
Unternehmen im Kanton Uri.
Im Betrieb leben und arbeiten
zirka 180Menschenmit körper-
lichenundgeistigenBeeinträch-
tigungen sowie 185Angestellte.
Gemeinsam fertigen sie in den
Werkstätten industrielle Halb-
fabrikate sowie zahlreiche an-

dere Produkte, sie erbringen
Dienstleistungen inderGastro-
nomieundHauswirtschaft.Weil
dasTagesatelierwegenderPan-
demiekomplett geschlossen ist,
kames imBereichderWerkstatt
zu einem deutlichen Rückgang
derArbeit. «So ist beispielswei-
se die Produktion dermechani-
schenFertigungvollständig ein-
gebrochen», sagt Kenel.

Für die Bewohner kann die
Normalität aberbis zueinemge-
wissen Grad aufrechterhalten
werden.TrotzEinschränkungen

sei es gelungen,Abwechslung in
den Alltag zu bringen. So konn-
te man viele Beschäftigungen
in die Wohngruppen verlegen.
«Wenn immermöglich,werden
auch einfache Handarbeiten
von unserer Werkstatt an die
Wohngruppen delegiert.»

MitdenRegelnwirdsehr
achtsamumgegangen
Die aussergewöhnliche Lage
bringtweitereHerausforderun-
gen mit sich. «Die Einhaltung
derDistanz-undHygieneregeln

durch die Bewohner ist sicher
ein Dauerthema, aber auch die
Koordination der vermehrten
Aktivitäten fordert alle.» Die
Verhaltensvorschriften werden
auf unterschiedliche Weisen
vermittelt: Man bedient sich
Mitteln der unterstützten Kom-
munikation,Texten ineinfacher
Sprache und Videos. «Wir dür-
fen feststellen, dassdiemeisten
Menschenmit und ohne Beein-
trächtigung sehr achtsam mit
denRegelnumgehen.»Aberna-
türlich seiendazukognitivnicht
alle Bewohner in der Lage.

Maskenkommenmit
MasszurAnwendung
Masken kommen bei der SBU
situativ zumEinsatz, etwa,wenn
MenschenmitBeeinträchtigung
in der Körperpflege unterstützt
werdenmüssenoder imArbeits-
bereich Instruktionen gegeben
werden. Kenel sagt: «Einzelne
Menschen fühlen sich generell
inMasken sicherer,was vonder
SBUunterstützt wird.»

DiePandemiekommt fürdie
SBU zur Unzeit: Die Institution
wurde 1970 als private Stiftung
gegründet, damalsnochals klei-
ner Betrieb mit einer Werkstatt
und sechsMenschenmitBehin-
derung. Dieses Jahr wird das
50-Jahr-Jubiläumgefeiert. «Wir
musstenvieleBesuchebeiunse-
renKundenunddenKundentag
sistieren und das grosse Som-
merfest aufdasnächste Jahrver-
schieben»,bedauertKenel.Man
hofft aber, mit den Jubiläums-
aktivitäten nach den Sommer-
ferienwie geplant fortfahren zu
können. Der Tag der offenen
Tür am 31.Oktober soll dann
zum zentralen Anlass des Jubi-
läumsjahres werden.

Das Gelände rund um die SBU ist abgesperrt. Bild: Urs Hanhart (Schattdorf, 8. Mai 2020)

«Viele
Bewohner
vermissen
ihreAnge-
hörigen.»

ThomasKenel
Leiter SBU

Staatspolitische Kommission fühlt in Uri den Puls
Kesb, Polizei oderGerichte: Die Regierungmuss zu aktuellen Themen Stellung nehmen.Nicht immer ist die Kommission zufrieden.

Personelle Wechsel und krank-
heitsbedingte Ausfälle bei der
Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörde (Kesb)habendie
StaatspolitischeKommission zu
Fragen gedrängt, ob die Kesb
ihreAufgabenerledigenundBe-
schlüsse in korrekter Zusam-
mensetzung und innert ange-
messenen Fristen vornehmen
kann. Gesundheitsdirektorin
Barbara Bär und Jules Busslin-
ger, zunächst Interimspräsident
der Kesb, informierten und ga-
benAuskunft zuVeränderungen
undOptimierungen.

Wie aus der schriftlichen
jährlichen Berichterstattung
hervorgeht, konntendieBeden-
ken der Staatspolitischen Kom-
mission betreffend Handlungs-
undEntscheidungsfähigkeit der
Kesb aufgrund der personellen
Fluktuation entkräftet werden.
Für Irritationhabeallerdingsge-
sorgt, dass nicht nur die Staats-
politischeKommission, sondern
auch Landrat, Gemeinden und
Sozialdienste verschiedentlich
auf gewünschteOptimierungen
hingewiesen hätten, eine Um-
setzung jedoch lange auf sich
warten liess.

Mit Interesse erwartet die
StaatspolitischeKommission im
nächstenRechenschaftsbericht
über die kantonale Verwaltung,
AussagenderKesbzuFallzahlen
und zurDauer vonVerfahren.

DieNeuausrichtungder
Kesb ist aufgutemWeg
Wegen Corona verzichtete die
Staatspolitische Kommission
auf einegeplanteweiteremünd-
liche Auskunft und holte statt-
dessenzumLegislaturendeeine
schriftliche Stellungnahme be-
treffend Kesb ein.Wie sich dar-
aus ergebenhat, besteht in eini-
genBereichenzwarnochHand-
lungsbedarf. Insgesamtbefinde
sich die geplante Neuausrich-
tung jedochaufgutemWeg.Ziel
sei es, diese bis Ende 2020 ab-
geschlossen zu haben.

Die Staatspolitische Kom-
mission begrüsst es sehr, dass
Massnahmen zur Effizienzstei-
gerung vorgenommen wurden
undesbereits gelungen ist, Pen-
denzen zu reduzieren.Mit Inte-
ressewird sie denUmsetzungs-
abschlussderKesb-Neuausrich-
tungmitverfolgenundsich2021
zurReorganisation informieren.

Ende2019machtenMedienbe-
richteunsererZeitungpersonel-
leProbleme imPolizeikorpspu-
blik.EinKonflikt führte schliess-
lich sogar zur Suspendierung
von zwei Kadermitarbeitenden
bei der Kantonspolizei.

Sicherheitsdirektor Dimitri
MorettiundPolizeikommandant
RetoPfisterhättendieKommis-
sion auf Einladung ausführlich
und sehr offen orientiert. Bei
dieser Aussprachezeigte sich,

dassSicherheitsdirektorMoretti
undPolizeikommandantPfister
bei ihrem Amtsantritt mehrere
problematische und konfliktbe-
hafteteFälle imPersonalbereich
übernehmenmussten. Für eine
objektive Aussensicht und zur
Unterstützungbei zu treffenden
Personalentscheiden hatten sie
eine externe Fachperson bei-
gezogen.

Die Staatspolitische Kom-
mission sei sehr transparent

über die Personalgeschäfte so-
wie die bisher getroffenen Vor-
kehrungenundMassnahmen in-
formiert worden, heisst es im
Bericht. Sie stellt fest, dass eine
Aufarbeitung der übernomme-
nen Personalprobleme erfolgt.

Es folgennun
Mitarbeiterbefragungen
Im Gespräch wurde zudem da-
rauf hingewiesen, dass eine Be-
fragungderMitarbeitendenge-
plant ist, die den Bedarf für
allenfalls weitere Anpassungen
klären soll. Die Staatspolitische
Kommissionerachtetesals sinn-
voll, die Ergebnisse dieser Mit-
arbeiterbefragung abzuwarten.
Das Thema bleibt auf der Pen-
denzenliste.

Im Rahmen der Oberauf-
sicht überwacht die Staatspoli-
tische Kommission auch den
Geschäftsgang der Gerichte.
Hierzu findet jährlich eine Aus-
sprache mit dem Obergerichts-
präsidenten statt, sodass die
Staatspolitische Kommission
Auskunft über die Fallzahlen,
diePendenzenundVerfahrens-
dauer erhält. Man erkundigte
sichnachdenAuswirkungender

UmstellungaufdieVerwaltungs-
autonomiederGerichte –der so-
genannten Justizverwaltung.

AuchneueTeilzeitstelle
beimGerichtwarThema
Auchwennnachvollziehbar sei,
dass es zu Verschiebungen von
Aufgaben komme, beispiels-
weise imRechnungs- und Per-
sonalwesen, thematisierte sie
die Schaffung einer neuen
50-Prozent-Stelle«Administra-
tiveLeitung richterlicheBehör-
den». Denn aufgrund der Vor-
lage zurÄnderungdesGesetzes
über die Gerichtsorganisation
konntedavonausgegangenwer-
den, dass die Einführung der
Justizverwaltung kaumzueiner
Mehrbelastung beim Oberge-
richt führe.DieKommission er-
achtet die Argumentation und
BegründungenvonGericht und
Justizdirektion teilweise als wi-
dersprüchlich.

Markus Zwyssig

Hinweis
Die Berichterstattung der Kom-
mission wird am 20. Mai dem
Landrat vorgelegt.

Strukturen des BWZ Uri
werden geprüft
Berufsbildung DieStaatspoliti-
scheKommissionverlangte von
Bildungs- und Kulturdirektor
Beat JörgmündlichAuskunft zur
Organisation und zu den Struk-
turen beimBerufs- undWeiter-
bildungszentrum(BWZUri) so-
wie zu den Aufgaben, Zustän-
digkeiten und zur
Verantwortung von Schulkom-
mission undBildungs- undKul-

turdirektion (BKD). Auslöser
war die Entlassung des Rektors
während der Probezeit.

Die Kommission begrüsst,
dass die Organisationsstruktu-
rendesBWZUri gemäss Jahres-
ziel2020derBKDbisMitte Jahr
geprüft werden. Wenn die Er-
gebnisse vorliegen, soll die
StaatspolitischeKommissioner-
neut informiert werden. (MZ)


